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M ?" Helden, die ihr Leben nicht nutzlos geopfert haben dürfen, gedenkt Eurer kämpfenden Briidcr denen die

Plnhe die Svaffen liefern muß zu Cnrer und des Vaterlandes Verteidigung! Es ist Ehrenpflicht, Kriegsanleihe zn zeichnen!
Bur eiie«gilr.lNochdruck»erbite»)

9lätt 1916 » Um die Waldstellungen v»n
it wieder zu erlangen , machten di« Franzosen

Maus hefti,e Angriff, , di« bis tief in die Rächt
>deuertrn und bei denen e« zn erbitterten Nah-
> kam. Alle mit Tapferkeit ausgrführten « n-
mgen de- Feindes blieben erfolglos . Leutnant
'mann bracht, fein zwölfte, feindliche, Flugzeug
Kat. Auf dem italienischen Krieg,schauplab
schwere Kämpfe am Görzer Brückenkopf »in , auch

»schnitt der Hochfläche von Doberdo war da,
feuer sehr lebhaft , österreichische Seeflugzruge
dre italienischen Batterien an der Sbobba-

ng ausgiebig mit Bomben . — In Albanien
Mona von 4 österreichischenSeeflugzeugen dom»

und mancherlei Schaden angerichtet . — Da,
M»er Kommission,Verhandlungen über die U-Boot-
wurde in einem einmütigen Beschlüsse der Reich,-

^ ? , " k«dergelegt , einer ebenso patriotische « wie
Mizkert der Sache entsprechenden Kundgebung,
M Vertrauen zur Reich,regierung zum Aus-

Inder  Champa - n«wurden einige französisch, Gräben
südlich von Ripont genommen . Dort und bei Unter-
nehmungen südlich von St . Souplet und bei Tahure
sind 300 Franzosen gefangen , mehrere Maschinengewehre
und Minenwerfer erbeutet worden.

Nördlich von Reim , und in den Argonnen in unser«
Stellung gedrungene feindliche Erkundung,abteilungen
wurden im Borstoß vertrieben.

Der Krieg.
arrihl tn«fcrfc»Smttleltm.

chr Aaa- lquartt-r. 28. März. (SB. T. « . Amtlich.)
H  Westlicher ^irieirschaupkatz.

dir Mehrzahl der Armeen verlief der Tag ruhig;
st Eklände beiderseits von Somme und Oise kam
W kleinen Kamphandlungen.
* erfolgreich unsere Truppen ihre Aufgaben dort
«Allt daraus , daß auf dem Schlachtfeld, vom
^ zwischen Lagnicourt und Marchie , etwa 1000
Vaader gezählt wurden.

erlitten die Franzosen auf dem Westufer der
Fsre beim Scheitern ein«, Vorstoßes blutige

Morgeni'otl
von Wilhelm v. Trotha.

Hestkicher ZrteßsschaAplatz.
Heere,front de, Seneralfeldmarfchall , Prinz

Leopold von Bayern.
Zwischen Meer und Karpathen hat das Frühjahr,-

Tauwetter eingesetzt, da , größere Gefecht,Handlungen
au,schließt.

Die Beut « au , den Kämpfen an der Schtschara hat
sich auf 20 Minenwerfer und 11 Maschinengewehre
erhöht.

Front de, Generaloberst Erzherzog Josef.
Bei einer Streif « am Nordosthang de, Geman in

den Waldkarpathen brachen Stoßtrupp , in di« russisch,
Stellung , sprengten , mehrere Unterstände und kehrten
mit einigen Gefangenen und Beutestücken zurück.

Am Magyaros schlug ein Angriff der Russen fehl.
L-üdlich d», Uz-TaleS wurde von unseren Truppen

ein stark verschanzter Höhenkamm gestürmt und gegen
mehrmalig « heftige Angriffe geh«Iten . 180 Gefangen »,
einige Maschinengewehr « und Minenwerfer blieben in
unserer Hand.

Bei der

Heeresgruppe de, Genrralfeldmarfchall , von
Mackensen

und an der

Mazedonische « Krönt
Vorfeldgesecht» und zeitweilig auflrbende Artillerietätigkeit.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

/fV , lRachdrrrck verbot« .-
. (Fortsetzung und Schluß .)
k>ner Viertelstunde erhob er sich und fragte:
wen wollen Sie nun zuerst sehen? Ihre Freundin
jr>̂ .?Le Grolln, oder Kurt von Wussow?"
'patin", entschied die Schwester kurz.

die Kraukenschwester ins Boudoir ein und
^ Mitte desselben für einige Augenblicke stehen;

it „tr r̂t) Genevieve plötzlich um, und nun
.. °ue, Haltung, stürzte auf die andere zu und
m  i /hei!

Ia 8en sich die beiden Freundinnen in den

^lh mir, Ethei, verzeih." schluchzte die kleine
A , das andere Mal, bis dann die Ameri-
ery" "h'gend fragte:
?..""d, was denn nur ? Was soll ich dir denn

«5 irh darfst mir nicht böse sein, du ahnst ja
Sh^-̂ side, und, liebe, beste Ethel, ich wollte Ihn

abspenstig machenI O nie, nie hätte ich
Hebt'' id) cs tat- wenn ich geahnt hätte, daß
ja ft,' warum hast du mir das verheimlicht?
ei m>.°"ffetzlich. unglücklich I"
^ r strich ihr leise und in alter Freund-

leicht '^ °ne, seidenweicheschwarze Haar , zogIeirM- -- .u,w»i0c oju ui, {juy
r erregbare Französin, wie sie es einst

>wnm Genf getan hatte, an sich und sagte

„lzEine, weine dich aus ! Es hat dich tiefer
,»,es « iuen willst. Komm, gib mir

llnq. d_ '°u '« °.r böse sein7 O nein, mein
Herz n « wir von ganzem Herzen leid, und,

>. lg?' Zeit wird dich auch das vergessenvus nun erst ein wenia tnknn ä-n«

auai ,ch mutz mich ,ammeinI Bedenke, was ich zu leiden
Habel Der Mann, der einzige, den ich je geliebt habe
und liebe und immer lieben werde, liegt droben zu Tode
wund, zerschossen von dem Eisen, das ein verblendeter
geiziger und nur auf Geschäfte schauender Mann verkauft
hat, der Mann, der mein Vater ist!"

»Aber —- ich habe keinen Vater mehrl Nein, das
kann ich ihm nie, nie in meinem Leben verzeihen
wenn ich damit auch dem Gesetz, das Gott uns gegeben
hat, Vater und Mutter zu ehre», entgegensteheI Ich will
Gott täglich bitten, mir dieje schwere Sünde zu ver¬
zeihen; aber daß die geschäftsgierige Hand nieines Vaters
mir mein Liebstes auf Erden durch seine Eisenstücke zu
rauben droht, o mein Gott, nein, Genevieve, das ertrage
ich nicht!" a
* Und aus der Tröstenden war eine Trostbedürftige
geworren, und Genevieve mußte nun der armen, zu¬
sammengebrochenen Ethel freundlich und herzlich zu-reden. 0

Starb erl Nun, dann trauerten beide in gemein¬
samem Leide einem lieben Menschen nach! Blieb er
am Leben! — Ja — daran, was dann folgen mußte,
wollte Genevieve jetzt nicht denken, nein, das hatte Zeit!

„Komm!" sagte Genevieve und nahm Ethels Arm.
Beide oetraten gleich darauf vorsichtig das Zimmer desVerwundeten.
. i. ? ei*e'v öei? Zeigefinger auf den Mund gelegt, er-
hob sich da ein einfacher feldgrauer Soldat vom Stuhl
am Bett des Kranken und sagte mit strahlendem Blick:

„Er schläft"
c. ? a r tral an ÖQS  Lager des Geliebten und

Uetz sich still auf den Stuhl nieder, während Genevieve
m ihr Zin.mer ging und Karl Blume zum Fensterhinaussah.

Lange schaute die junge Amerikanerin in das furcht-
bar entstellte Gesicht des armen Kurt. Dann aber faltete
Ne die Hände und taate lei in •
r ,.*M bc,r1 ® ütt' erhalte >yn mtri Ich hab' ihn io
0 • H, nö Don nun  hiekt sie getreulich Kranken-wache vel ihm.

K . p e n h a g e n , 28 . März . (W. « .) Nach einer
P »trr,bur,er Drahtnachricht meldeten der Oderdefehl«-
haber Al .xej. w sowie di. übrigen Heerführer dem
Mlnrsterrat , daß alle Armeen dem Vaterlande und der
neuen Regierung Treue geschworen haben . Auf Anre-
gung de» Kriezsmtnister , wurde der Plan für die Reu-
geftaltung der obersten Heeresleitung nach französischem
Muster ausgestellt . Danach wird der KriegSau» chuß.

Marine - und Finanzminffte ?,
dem Mimster des Äußern und den Vertretern des Ver-
W und Landwirtschaft - minister , die Leitung und die
höchste Entscheidung über alle Heeresfragen haben, ab-

von den rein strategischen Anordnungen , bie
dem Oberbefehlshaber unbeschränkt zustehen, um so die
v. n dem Knegsausschuß ausgestellten Kriegsziele nach
seinem Ermessen zu erreichen. * 8 ^

28. März . (W. B .) Die ..Times«
meldet aus Petersburg vom 22. März über die Reformen.

o» Armee ein geführt werden sollen:
Dre Mannschaften werden sich in Zukunft selbst verpflegen.

Zweck, wird jede Kompagnie eine Kommission
«Nb wählen sowie ihre eigenen Lieferant,u

Schreiber erhalten . Di « Offizier» » erden aber
ES? Recht der Kontrolle behalten . Im Offizierskorps
soll mit der bisherigen Protektio -,swirtschaft aufgeräumt
werden . Die alten Generäle , die di, Altersgrenze über-
schrttten haben , werden pensioniert . Die Armeen ander
Front und in den Ruhrstellungen sollen in engere Füh¬
lung mit einander gebracht werden . * ° ^

Schweiz . Grenze.  27 . März . PetersburgerMel-
.'N - tionalztg ." in Basel zufolge berichtet

„Rußkoj , Slow »", daß es anläßlich der von ber neuen
Regierung angeordneten Getreidebeschlagnahme in ver¬
schiedenen russischen Gouvernements zu blutigen stu-
sammenstößen gekommen sei. Dt » Bauern weigerten sich
G «tr « de zu den Höchstpreisen abzug .ben und leistete«
den Beamten heftigen Widerstand . Die Vauernbevöl-
kerung gehott noch jetzt zu den entschiedenen Gegnern
der neuen Regierung und ist treue « nhängerin der
Monarchie . Auch di« Geistlichkeit bleibt überwiegend

^zarentreu^ und fordert die Bevölkerung auf , dem Zaren

ging
„trs geht vester". jagre oer Arzt, als er am Abend

Ethel lauschte auf jeden Atemzug und bewachte jede
Bewegung ihres Liebsten. Draußen donnerten die Kano»
neu den ganzen Tag und die ganze Nacht über, und
als golden das Morgenrot des jungen Tages am
östlichen Himmel emporstieg, schlug Kurt langsam, wie
aus einem langen Schlafe erwachend, die Augen auf.

Da küßten ihn auch schon zwei heiße, weiche Frauen¬lippen, und selig lispelte der Kranke:
„Meine süße, liebe Ethel !"
Und beglückt lächelnd sank er tiefer in die weichenRlsjen zurück. '
Da kam Karl Blume berein sind sagte besorgt:
„Aber schön vorsichtig sein, - Herr Leutnant, sonst

bekommen wir wieder einen Rückfall."
Ethel urrd Kurt lächelten über die TreuherzigkeitId lltth frt Id rtlrt ftn•des biederen Kerls, und so sagte sie:
„Karl Blume, von nun an müssen wir uns in die

Pflege teilen, denn der Herr Leutnant ist mein Bräutiaam "
„Ich gratuliere Herrn Leutnant, so 'ne Schweller

is immer ganz brauchbar, die kann weniallens
packen", meinte er und stellte sich auch stramm vor sie hin.

Da reichte ste ihm die Hand und sagte:
„Sie haben recht, Karl, man muß zupacken können!

Morgen bnngen wir den Herrn Leutnant nach Groß.
Wilhelmshof, und Sie dürfen ihn begleiten" V

Ä L ML ^ nm
ber 7r°fei>e°* '° 9'" >-

Und da stand denn am anderen Tage Ethel«
Reiseauro, zu einem wunderbar beguemen Kranken¬
wagen eingerichtet, zur Abfahrt nach Deutschland bereit.

Siehst du, Genevieve, als der Krieg dann aus-
cmef,r  hatte , da kam mir derGedanke, als Kriegsberichterstatkerin mit ins Feld zn rie¬

hen , erzählte kurz vor der Abreise Ethel ihrer Freun¬
din. als beide im kleinen Salon Eeneviöves mt'nmmon,
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bte Treue nicht zu brechen, da die gegenwärtige»,Lage
nur vorübergehend sei und der Zar sicherlich wi»t>«r zur
Macht kommen werde. — Wie der „Basler Auz." meldet,
besagen neue Nachrichten anS Petersburg  und
London, daß die neue Regierung in Rußland tatsächlich
nur noch ein Scheindasein führt, während in Wirklichkeit
bereits der Vollzieh»,' gsauöschuß der Arbeiter gebietet.
Infolgedessen werden die schwerrn Bedenken erklärtich,
welche seit einigen Tagen in den Vierverbandlzeitungen
über die Wendung der Dinge in Rußland immer mehr
zum Ausdruck kommen. — General vrussilow , entschieden
einer der tüchtigsten Heerführer der Russenheere, hat
ebenfalls seinen Abschied erhallen, « r muß Herrn
Miljukow nicht sicher genug sein. Hinter der Nordfront
kam es wiederholt zu heftigen Kämpfen zwischen Revo¬
lutionären und zarentreuen Truppen , s» besonders m
Reval, « o in diesen Kämpfen der tzestungskommandant
Admiral Gerasimoff erschossen» ürde.

Kopenhagen,  28 . März . Der Kopenhagen»!
„Politiken" wird «uS Paris gemeldet: Au» Petersburg
einlaufeud« Telegramme besagen, daß in den letzten
Tagen in den Straßen Petersburgs große Friedens¬
demonstrationen stattfanden, Unter den Demonstranten
sah man große Scharen »on Soldaten.

Ln liitMi 'i.
Konstantinopet.  28 . Mtrz . (W. » .) Amtlicher

Heeresbericht , om 27. März . In Persien ist die Lage
unverändert . Tigrisfront : Auf dem linken Trgrts -Ufrr
»ersucht, der- Feind eine umfassende « »» egung gegen
den äußersten Teil unseres linken Flügel», wurde jedoch
zurückgewiesen und erlitt schwere Verluste durch den von
uns ausgefkhrten starken Gegenangriff. Im « erlaufe
der Operation machten wir 26 Gefangene und erbeuteten
ein Maschinengewehr. Mittels Vorwärtsbewegung unseres
rechten, späterhin verstärkten Flügel , rückten wir an den
Flanken und in den Rücken de, Feinde» vor, dem wir
schwere Verluste beibrachten. Sinai -Front : Em feind¬
licher Flieger stürzte, von dem Feuer unserer Fliegerab.
wehrqeschütz« getroffen, in Flammen gehstllt hinter
unseren Linien zu Boden, unweit . Feloud:», vierzig
Kilometer südwestlich von Jerusalem . Kaukasus-Front:
Gefechte v. n Erkundung,adteiiungen verliefen an ver-
schiedrnen Stellen zu unseren Gunsten. Auf den üb-
rigen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.

Sie Me»«»Im; Lande; !«Mm«Stiegen.
I. jht* der Zeit des Syjahrige» Krieges.

Ir länger der jetztige Weltkrieg dauert um so stä^ er
wird bei Vielen, die nicht unmittelbar mit ihm in Be¬
rührung kommen, da» Gefühl der Sicherheit, um so
lauter auch oft die,Klagen über kleine, durch ihn hervor,
gerufene Unbequemlichkeiten und Störungen oeß täglichen
Leben» und um so stumpfer de» Sin » Einzelner gegen-
über der Rot und den Bedürfnissen der Allgemeinheit.
Und sollte stets vor Jedem di» baug« Frage stehen:

Was würde vor allem au« unseren Dörfern und Fluren,
wenn die Feind, ihren grausamen VernichtungSw'll.n
durchsetzten, wenn sie mit ihren Heeren in unser Land
einbrechen könnten?" Die klare Antwort auf diese Frage
gibt uns ein Blick auf die Geschichte unserer Gegend in
vergangenen Tagen, als da, ohnmächtig, in kleine
schwache Staaten zerriffene Deutschland regelmäßig den
Kriegsschauplatz für alle großen Kämpfe in Europa ab--
gebrn mußte und fremd, Heere in unseren Gauen ung«>
straft hausen und die armen wehrlesen Einwohner, be¬
sonders des platten Landes ausplünderu und quälen
saßen, ..aber so fmo nun einmal diese komischen Deut¬
schen, davon wollten sie absolut nicht- wissen: Frauen ge¬
hören da nicht hin, bekam ich, trotz bester Empfehlungen an
die maßgebenden Herren des Generalstabes , zur Antwort.
Betätigen Sie sich beim Roten Kreuz, so hieß es, na und
da ich sah, daß doch nichts zu machen war , ging ich
eben zu Frau von Wuffow aufs Gut, denn sie hatte ein
großes Fohanniterlazarett eingerichtet, und ich bin dem
Schicksal dankbar, daß es mich dorthin verschlagen hat.
So konnte ich nun - doch nach erhaltener Nachricht sofort
hierher eilen, den armen Jungen abzuholen . Ja . Kind,
was gedenkst du denn nun zu machen ?" setzte Ethel be¬
sorgt ĥinzu und ergriff der Freundin Hand.

„Ich ? Ja , ich muß offen gestehen, ich weiß es noch
nicht. Mein Vater —"

„Wie, tein Vater, " unterbrach sie die Âmerikanerin»
„wo rst er denn ?"

„Ach ja, ich sagte es dir noch nicht."
Und Geneviäve berichtete nun darüber das Nötige.
„Hm," machte Ethel, „weißt du, nach Südfrankreich

ging' ich an deiner Stelle nicht, lieber in die neutrale
Schweiz ! Nach Genf, das kannst du ja ."

„Das schon, aber - "
„Mein Gott , Genevieoe, daß du jetzt nicht nach Paris

an deine Bank schreiben kannst, weiß ich allein. Hier hast
du fürs erste 1000 Franken , schreib mir bald deine
Adresse, dann sende ich dir mehr , und nun kein Wort
darüber . — Wende dich an den deutschen Arzt, er wird
alles in die Wege leiten, damit du keinerlei Schwierig¬
keiten hast."

Genevieve sah das ein und versprach, den Rat ihrer
Freundin zu befolgen.

So war denn die Abschiedsstunde gekommen. Kurt
drückte der jungen Gräfin , so gut es seine Kräfte gestatteten,
herzlichst die Hand , der Stabsarzt hatte Ethel eingehende
Verhaltungsmaßregeln für die Reise gegeben und besonders
eingeschärft: ^

„Langsam fahren . Miß Wilcor l"
«an Blume saß als Schutzwache mit seinem Kara¬

biner neben dem Wagenführer , und Ethel hatte einen

durften. Die Ghroniken unser Heimat sind so voll von
diesen Kriegsgreueln, daß es schwer fällt in kurzen« us-
führunaen darüber zu berichten. Wir wollen aber, da
.S so höchst zeitgemäß ist sich dessen zu erinnern, ver-
suchen in einer Reihenfolge kurzer Erzählungen, bte von
Zeitgenossen und Augenzeugen d,eser Kriegserlebnisse
niedergeschriebenworden sind, wenigstens die Haupt-
sächlichsten Hrimsuchungen an unS vorüberziehen zu
lassen.

Bekanntlich » ar « »hl daS größte Unglück, » eiche,
da« deutsche« olk in seiner langen Leidensgeschichte de-
troffen hat der 30jährige Krieg, welcher von 1618- 1848
in fast allen Sauen unseres Vaterlemdes Se» üt,t hat.
Auch die hessischen und naffauer Lande haben furchtbar
tu dieser Zeit gelitten. Ganze Dörfer sind damals
spurlos »rm Erdboden verschwunden, in den übrig ge¬
bliebenen die Einwohner teil» verschleppt, teil« hinge
mordet, ein großer Teil auch durch die im Gcf. lg» des
Kriege» auftretende Hungersnot und Pest bahrngerafft
worden. Hören wir wie der gräflich—solmsische Amtmann
Th » ma , Mauliu»  tm Jahr . 1838 in em« »on
ihm verfaßten Flugschrift den damaligen Zustand m
Oberhrssen beschreibt: '

Wer kann doch all den Jammer so jetziger Krieg
in unserem Vaterland deutscher Nation anrichtet genug-
sam beschreiben? Aus dem Feld ist all«, verheeret di,
Weinberge und Äcker verwüstet, die Wiesen zerfahren
und zerritten, di« Gewächs« und Früchte »erderbt, das
Vieh gemetzget, und verzehrt. Was vor dem Krieg «in
Lustgarten gewesen, ist jetzt und eine» inöd, worden. Wie-
viel schöne Städt , Dörfer und Flecken find mit Feuer
angezündet und tm Rauch gen Himmel gestern , verderbt
ond z.rschl.ift! Sind nicht all« Bewerb. Nahrung und
Handtierung aus dem Land getrieben? Ist nicht all,
Freud und Wonne des Landes dahin? Jedermann ist
geplündert und alles daran viel Jahre gesammelt und
durch Gotte» Segen mit viel Mühe und Arbeit zu-
sammengebracht, genommen » orden. Wievrel alte,
eisgraue Leute und junge, unmündige Ktndletn in den
Wiegen sind von den unbarmherzigen Kciegsknechten
erstochen, erschossen und gespießt » orden. Wieviel ehr-
bare Frauen und Jungfrauen mit Genealt geschändet
oder mit den Mannsbildern in das Elend gefangen
wrggeführet und dort erbärmlich traktint worden ! -Ans
den Straßen ist nicht» als Morden. Stehlen . Raubm
und Plündern , kurz alle Sünd , Schand und Laster die
M.nschensinn erdenken kann und deren sich selbst dl,
Heiden geschämt hätten, sind verübet » orden und werden
noch täglich verübt !"

Glaube niemand, daß diese Schilderung etwa über
trieben sei. Sie wird leider von nur zu vielen anderen
Augenzeugen bestätigt. Glaube aber auch niemand, daß
es uns heut« sehr viel besser ergehen würde, als unfern
Vorfahren, wenn „ den feindlichen Heeren gelingen sollt«,
in unser Land einzudringen. Wer wi, Schreiber dieses
die schwarzen Afrikaner und die » ilden Inder gesehen
hat. welche unsere Feinde auf uns loslafsen, ganz »ge
sehen von den russtschen Horden, die l« in dem armen
Ostpreußen gezeigt haben, wes Geistes Kinder st« stnd,
dem graut vor dem Schicksal, da» unS dann bevorstünde.
ES würde sich wenig von den Greueln de« 3(tzahrigen
Kriege» unterscheiden, trotz aller „europäischen Zivil:-
sation", für welch« unser, Feind, zu kämpfen vor«,den.
Das muß aber auch für jeden Einzelnen ein. Mahnung
sein sein Äußerstes zu tun , um diese Gefahr abzuwê ren.
«lt dem einfachen Dank an unsere heldenhaften Krüger
ist es nicht getan. » » ist Sache eine« jrden Emzelnen,
an der Stelle, wo er hing.st. llt ist. sei es als Arbeiter,
als Landwirt oder in welchem Berufe auch immer, mit
seiner ganzen Persönlichkeit und durch Hingabe von
Geld und Gut die Widerstandskraft de» von einer
ungeheuren Übermacht von Feinden sch» «r bedrohten
Reiches zu stärken! Das Beispiel der Vergangenheit
redet eine beredte Sprache. Der Einzelne, der sich dem
Geb»t der Stunde entzieht müßt« sich dann sagen:
„Du hast nicht» getan, diese» Unglück obzu» ehr«n^
TjrquenTen öig neoen oem lang - un Wagen liegenden
Kranken.

LeilMud.
Berlin.  28.

(zs.) Der Senisrenkonvent des Reichst
schäftigt« sich am Dienstag nachmittag mit Ui
ob der Gesetzentwurf zur Vereinfachung der Jus
noch in diesem Tagungsnbschnitt beraten w,r'
Nach den Meinungsäußerungen der Parteisührn
als sicher angenommen werden, daß dieser
wurf in der gegenwärtigen Tagung nicht mehr zur
Lesung gestellt wird.

— Der Retchstagsaukschuß für d:e Wohnu
beriet einen Zentrumsantrag auf Bereinigung de,
der Glnzrlstaaten, Gemeinde», Versicherung
usw. ,u einem organischen Zusammm »n» irken
reichSgesetzlich, Regelung de» Wohnungk» esen, s
eines Rahmengesetze». Weiter soll eine Zentralst
Wohnungsfürsorge tm Reichsamt de» Innern
»erden . Die Sozialdemokraten wünschen »in
Wohnungsamt. Die deutsche Fraktion hatte ^
schließung aus Einstellung von 40000 Mark
Etat zur Errichtung einer Beratungsstelle für
Wohnungsbau «nd Einführung einer Reichem
Versicherung eingebracht. All« diese Anträge *
den Unterausschuß, der sie zusammenfaffen
Arbeitsplan ausstellen soll. Der Ausschuß _
nächster Zeit Besichtigungen , on Arbelternwh
kolonien in Staaken bei Spandau und ©ffr“
vo rnehmen. 'M

Lekelu.
Weildurg , 29.

* Gas Eiserne Kreuz  wurde verliehen
Musketier Guido Weber (Sohn de» Stroh - «
flechter» Peter August Weber) aus A r f u r t . -
Hermann Emrich aus Bisktrchen.j

* Sr . Durchlaucht der Fürst zu Solms - Br
zeichnete zur 6 Kriegsanleihe eine Million und
Mark. — Der Vorschußveretn in Limburg 800

Dt« Stadt Limburg 50000 Mark. JL
O Wer ist Versicherung«frei? Durch»nts

des Reichsversicherungsamtr» vom 12. F«bru
wurde sestgestrllt, daß die in der freiwilligen
krank,npflege tätigen Pfleger, Pfl «, « innen>und
Beschäftigungen unter die reichsgesrtzltchrI
Hinterdlirbenenversicherungfallen. Offen liest
Entscheidung, ob auch Pfleg«» und Pflegers
nach ihrer wirtschaftlichen und Lebensstellung
nicht zur „ rsicherungSpflichtigen Bevölkerung
und nur aus vaterländischen oder anderen sttk
weggründen sich für dir Zeit des Krieges deE
pflege widmen, zur « ersich.rung heranzuzieh«-'.
Di» Rechtslage ist nunmehr durch eine Veroro
Bundesrats geklärt worden, die unter drmL
ergangen und im Reichsgesetzblatt am 16.
kündet ist. Sie kennzeichnet die m Frage
Gruppe von Personen als grundsätzlich »tr
frei : aber sie soll das Recht haben, binnen zwe
von der Verkündigung der Verordnung ab^
zum 16. Mai 1917 von der sie beschäftigen»̂
stelle die Leistungen von Beiträgen zu verlan
«rst nach dem 5. Dezembrr 1916 in dr,
Kriegskrankenpflege eingetreteo ist, steht
ländischen Hilfsdienst. Für ihn gilt der 8 *
ordnung über Versicherung der tm vat
Hilfsdienst Beschäftigten vom 24. Februar
Beschäftigten der hier in Rede stehenden Art«
dt« Wahl läßt , ob sie versichert werben wollen

A Der Bundesrat hat eine Beiordnung
Pfändung des Ruhegeldes der im Privat »«
stellten Personen erlassen. Hiernach ist da»
solcher Personen, soweit nicht gesetzlich. Bock
weichende Bestimmungen treffen, der PfändM
soweit unterworfen, als der Gesamtbetrag VW
Von 2000 Mark für das Jahr übersteigt,
ordnung ist am 26. März in Kraft getreten.

So fuhr das Auto langsam zum Tore hinaus . Am
dritten Tage rauschte unter ihnen der Rhein , und am
sechsten Tage fuhr es langsam durch das wappengeschmückte
Tor von Groß -Wilhelmshof.

Die Standarte stand halbmast!
O Gott , dachte Ethel, was ist da bloß geschehen.

Kurt durfte nichts erfahren , und er sah auch nichts, denn
er war sehr matt . Nur einmal lächelte er glückselig auf,
als Mütterchen ihrem lieben Jungen einen langen Kuß
auf den wieder fieberheißen Mund drückte. Dann schlief
er fest ein. Er fragte auch später nach niemandem , denn
nun erst hatte ein geschickter Chirurg eingegriffen und die
schweren Wunden in Behandlung genommen ; da war
denn noch einmal das Wundfieber gekommen und hatte
ihn tüchtig gepackt, aber Mutter und Ethet wie auch Kart
Blume hatten Tag und Nacht bei ihm gewacht, bis er über
den Berg war.

Alles ging still und rubig seinen Gang.
„Wo ist eigentlich meine wilde Hummel, die Trude ?"

fragte er, als es ihm besser ging, und sein sonst stets so
munteres Schwesterchen, die junge Frau , sich gar nicht
sehen ließ. . .

Da traten der Mutter ein paar Tränen rn die Augen,
und sie sagte leise:

„Walter Klützow ist in der Schlacht an den Masurischen
Seen den Heldentod fürs Vaterland gestorben."

„Die arme kleine Trude ", konnte Kurt nur heraus¬
bringen , dann ging die Mutter , und Karl Blume blieb
allein bei ihm. denn Ethel war zu Landrats hrnüberge-
fahren : morgen sollte die Beisetzung Walters hier auf
Groß -Wilhelmshof sein.

„Run , Karl, du machst ja ein so trauriges Gesicht, was
ist's denn ? Geht's deinem zukünftigen Schwager Günzel
schlechter?"

„Ihm und meiner Schwester Lotte geht es ja leidlich
gut hier, aber der Vater - "

„Wie, was ist mit ihm ?"
„Er ist verschollenI Niemand weiß, wohin ihn die

lckultiaen Franzosen verschlevvt haben."

„Mein Colt , das rsl ,a,entsetzlich!"
Und der Kranke mußte nun den Gesunden
Am anderen Tag kam der Oberst ; er hatte

für den Tag der Beisetzung Urlaub erhalten.
Brust prangte schon das schlichte Zeichen des
vollen Soldaten , das Eiserne Kreuz.

„Ra . mein armer Junge , dich haben fie I*
gedeckt," meinte er weich. ,

Vater und Sohn erzählten sich dann , wir
ergangen war , und der nun folgende Augenm»i
den alten Oberst doch recht erschütternd, als
Töchterchen laut aufschluchzend in die Arme

„Ru man still, mein Kleineschenl Dem-
guter Walter hat den schönsten Tod, den aus
der Ehre, draußen vor dem Feinde, fürs M—
fuuden, just in den schwersten Stunden für ■»»
Ostpreußen I So ist er auch einer der Befrei^
scheu Landes geworden und hat als Sieger »j
Russenbande mit aus 'm Lande rausgeschmMM

Sie schluchzte und jammerte herzzerrew^
sagte der Vater : . Jf

„Komm, Kind, er bekommt nun ein ehrucM
begräbnis !" fär

Und er nahm die Tochter am Arm un» >
über zur Kapelle. - ,

Drinnen sprach der greise Pfarrer
rede, und draußen standen die Feldgrauen,
parade von der Nachbargarnison mit einer JWß
drert waren . J

Nun trugen acht Mann den Sarg hi»""
sam setzte sich der Zug in Bewegung ; M
schlugen mit gedämpften Trommeln den
Wirbel, dann blies die Musik in langsamem^
das alte Soldatenabschiedslied:

„Ich halt ' einen Kameraden I
und nun stand der Sarg über der Gruft, I

Da bildeten die Sänger des Lazaretts^
kreis um das offene Grab , und rauschend
Soldatenlied über den Sarg des so früh 0“*
jungen Helden:



Deutscher Perlsago und Kartoffelgraupen kom-
' J  jetzt in kleinen Mengen zur Verteilung. E» ist noch

allgemein bekannt, daß beim Verbrauch beide
^rmittel in siedende  Flüssigkeiten eingeschüttet
™ fn  müffen, also nicht mit kaltem Wasser aufgesetzt

,n dürfen._ •
Wärzvild.

Dis im November trauert der März.
Starrheit , Kahlheit allerwärt » I
Keine Helle Karde stammt.
Gleich verblichenem grünem Samt
Glänzt der « eite Wiesemaum.
Singt auch di» Amsel, ein Frühlingsbote,
Ihre kecke Frühlingsnote
Auf dem laubentblößten Baum,
's ist nur wie der schöne Traum
Eines Menschen, der Freude bar —
Blaffe» Laub vom vergangenen Jahr?lottert, als gäb' es für,»ein Vergnügen,der den Pfad mit raschelnden Sprüngen.
Starrheit , Kahlheit allerwärt»I
Wie im Spätherbst oft ist es im März.
Ader was du im Wind« wehen
Hörst, kein Klagelied ist'» trau 'n
Vom Verscheiden, vom Vergehen —
Unter des Märzen grimmen Brau '«
Lächelt ein freundliches Verheißen
kpätherdstsonnenschrtnist nur Gleißen. —

l Wie tat Spätherbst oft ist es im März,
Starrheit , Kahlheit allerwärts!
Und als könnten sie sich verjüngen
Rascheln die Blätter mit rascheren Sprüngen,

' Vo'.jähr 'gen Laude« Totentanz,
Krampfhafte« Streben , wie gleichst du ganz!
Sinke was sich überlebt,
Sink«, was am Ast« klebt! .
Alle« Morsche fahre dahin,
Neuem, frischem Geschlecht zum Gewinn!

W . W.

| Mlltu . "
(] Falkenbach,  17 .Z März. Unser seitheriger

Mrgrrmeister, Herr Peter Friedrich,  wurde wieder-
gewählt und bestätigt.
» ' Nied.  27 . März . Der gesamt« « uttervorrat.
In gestern unter di« Einwohnerschaft zur Verteilung

WMmen sollt», ist in der vergangenen Nacht von unbe-
nten Tätern gestohlen worden. Nach Lage der Sach«
delt e« sich um Diebe, die mit den Örtlichkeiten genau
aut sein müssen. — Ferner wurden aus dem Keller

es Hauses der Feldstraße 40 Zentner Kartoffeln ge¬
hlen.
' Frankfurt,  27 . März . Prinzessin Marte von

tzlrdrck, geboren« Prinzessin von Hanau ist gestern an
ihrem Wohnsitz zu Bonn nn Atter von beinohe 78
Jahren gestorben, nachdem sie sich kurz vorher noch«inrr
schweren Augenoperation unterzogen hatte. Sie war
die jüngst« der dr«i Töchter des letzten Kurfürsten von
Wen und dessen Gemahlin der Fürstin von Hanau.

'Paris,  27 . März . (W. B.) Meldung der » genc«
Hava«: Im Stadthause von Bapaume hat sich durch

keinen Zufall «in« Explosion er«ign«t. Man ist jetzt
dabei, di, Trümmer aufzuräumen. Zwei Vertreter des
Departements Pas -de-Calais , Raoul « rtquet und Albert
Taillandier, die Abgeordnete von Arras sind und denen
daran log, sich sofort in die wiedereroberte Stadt zu
.drgeb«n, sollen sich unter den Opfern befinden.

Der Vater der Lüge.
Wer ist'», der di» Leute beschwatzt, zu geizen?
Wer sät, das Unkraut unter den Weizen? —

Der Vat«r der Lüge,
Der Hetz«r zum Kriege,
Beelzebub selber

Seht durch dak Land und beredet — die Kälber.
„Morgenrot, Morgenrot,
Leuchtest mir zum frühen Tod!"

Langsam glitten die letzten Töne dahin, hinüber in
rauschenden Tannenwald, der auch seinerseits dem

opfere» Jüngling, der ihn ja so geliebt hatte, ein Ab-
Medslied singen wollte! —

»■-und so , meine treuen Freunde uno Ka¬
meraden, wird aus dem furchtbaren Völkerringen ein
Morgenrot deutscher Größe und Einheit hervorgehen, und

die gebrachten Opfer an Gut und Blut werden nicht
Wogst geopfert worden sein; denn unser Herrgott da
osoben wird richten über die Guten und die Bösen, und

hat er uns Deutsche so sichtlich gesegnet, daß wir
und unverzagt in die Zukunft schauen dürfen und

L>err Gott, wir danken Dirl
Herr Gott, Dich loben wir — Amenl*

' schloß der greise Priester seine Rede.
«iik?re* voll Erde warf ein jeder dumpf donnernd

fr *; "en Sarg, dann krachten die Ehrensalvenl Die Feier
I®®r 3U Ende.
t h en*9e  hundert Schritte vom Grabe schlugen die
„̂^ oure den Fahnentrupp ab, und dann setzte, nach alt-

Z)̂ ĉhor Militärsitte, die 'Musik mit dem alten Dessauer-
„So leben wir, so leben wir!
So leben wir alle Taget"

^ ^o.ging es dem Leben, dem Kampfe, und für manchen
Wtfrf101601^ *)em  ^ 0^ entgege.n. Aber das auffteigende
siiaerk ^ "rgenrot eines germanischen Zeitalters mit
ovilenr "̂ haßten „Barbaren"-Kultur glänzt in seiner

Schönheit und Reinheit; das kann niemand mehren!
Ende.

AtilWiM ßriffcr, DeMinM 8eld
Hinze» gritien in die Welt.

Letzte Mriltzteii.
Berlin,  28 . März, abend». (W. B. Amtlich.) Im

Westen für uns günstige» Gefecht bei Croisille» (nord-
östlich von Bapaume ); in der Champagne und auf dem
Westufer ber Maas lebhafte Feuertätißkeit. Aus dem
Osten und von der mazedonischen Front sind besvndere
Ereignisse nicht gemeldet.

Berlin,  28 . März . (W. B. Amtlich.) Im Mittel-
meer würben v»rs»nkt: Zehn Schiffe mit rund 31000
Tonnen , darunter der englische Dampfer „Euterpe"
(3540 BRT .), d»r aus einem Konvoy von zwölf Fahr¬
zeugen heraus abgeschoffen würbe, ein durch Zerstörer
gesicherter unbekannter etwa 8000 Tonnen großer
Dampfer, wahrscheinlich mit Öl »der Getreide belad««,
d,r nach dem Torpßdotreffrr lichterloh brannte , der
holländische Dampf,r „Ares" (3783 BRT .) mit 4800
Tonnen Benzin von Suez nach Frankreich, ein abge-
blend«ter beladener Dampfer von 6000 Tonnen mit
Kurs auf Neapel, der bewaffnete englische Dampfer
...Eptalof «»" (4431 BRT ), ein bewaffneter englischer
Dampfer von 4000 Tonnen mit 5000 Tonnen Ladung,
darunter tausend Tonnen Baumwolle von Bombay
nach Marseille.

Drr Chef de» Admiralstabs der Marine.

Wien,  29 . März . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird »erlautbart vom 28. März.

^etlicher Krieg«Ickanpkatz
Heeresfront des Generalfeldmarschallsvon

Mackensen.
Nicht» wesentliches.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
' * Südlich des Uz-Tal «» wurde in drei Kilometer Breit»
ein» russisch« Höhrnstellung genommen und grgen dr«i
stark« Gegenangriffe behauptet. Di« Beute brläuft sich
auf 150 Gefangene, dr,i Maschinengrwehre und zwei
Min »nwrrf«r. Gegen di« Magyaros -Stellung stürmte
der Feind gestern nachmittag abermals vergeblich an.
In bin Walbkarpathen erfolgreiche Vorfeldunterneh-
mungen.
Front des veneralseldmarschallk Prinzen Leopold

von Bayern.
Bei Stanislau drang ein Stoßtrupp in dir feindlich«

Hauptstellung ei«. Die Russen flüchteten. Sonst b«i
Taurvettrr geringe Tätigkeit.

Atakieniscker Friegssckaupkatz.
Di« Zahl der im Kampfe südlich »on Biglia gr-

fang »n genommrn Italiener hat sich auf 15 Offizier«
und 500 Mann erhöht. In diesem Raum « ist das
Artillerie- und Minenwrrfrrfeuer sehr lebhaft.

KiidSstttcker Zriegssckanpkatz.
An der albanischen Front stärkerer Geschützkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Haag,  28 . März , (zf.) Reuter Meldet aus London:
Die Admiralität teilt mit : vor kurzem lt«f im Kanal
ein britischer Torpedojäger auf eine Mine und sank.
4 Offiziere und 17 Matrosen wurden gerettet. Ein
anderer Torpedojäger sank gestern infolge einer Kollision
mit einem Dampfschiff. Ein Mann wurde getötet, im
übrigen traten kein» Verluste «in.

Zur Zeichnung auf Kriegsanleihe gehört
nicht lediglich bares Geld ! Auch die Er¬
sparnisse der nächsten Monate können schon
heute  in Kriegsanleihe angelegt werden.

Bekanntmachung.
Die Uhren werden am 16. April 1917, Vormit¬

tags 2 Uhr, auf 3 Uhr vvrgestellt . Von der am
17. September 1917 doppelt erscheinenden Stunde von
2 bi» 3 Uhr vormittags wird die erste Stunde als 1 A,
2 A 1 Min . usw. bis 2 A 59 Min ., die zweit« als 2 8,
2 B 1 Min . usw. bis 2 B 69 Min. bezeichnet.

Wiesbaden,  den 17. März 1917.
Der NegierunzSprästdent.

Verbot des KuWtMs für ilje Urzeit.
Auf Grund de» § 49 der Bekanntmachung des Bun¬

desrats vom 29. Juni 1916 über Brotgetreide u. Mehl
aus der Grnte 1916 wird für den Oberlahnkreis fol¬
gendes angeordnet:

In der Zeit vom 29. März bis 18. April d. I . ein¬
schließlich ist baS Backen von Kuchen aus Roggen- und
Weizenmehl auch in der Hauswirtschaft verboten.

Übertretungen des Verbots sind durch § 57 der Bun¬
des ratsbekanntmachung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bedroht.

Wei Iburg,  den 27. März 1917.
Der Kreisausschuß: Lex.• »»

Die Herren Bürgermeister deS Kreises werden ersucht,
vorstehende Anordnung sofort zur öffentiichen Kenntnis
zu bringen und das verbot zu überwachen.

Der Landrat : Lex.

iNtflieSttnitMinin In statt JBtilitn.
Donnerstag de« 29 . März, nachmittags5 Uhr,

gemeinschaftliche Sitzung des Magistrats und der Stadt¬
verordneten im Rathaussaal.

Tagesordnung:
»ürgermeisterwahl.

Me »emMm fürM >. litt-, stritt«
nnt MH« «.

1.zVom 1. April 1917fab dürfen die Gewerbetreibenden
Bezugsschein« der alten Muster A und B nickt mehr
annehmen, sondern nur Bezugsschein AI , BI , 61.

2. Der Bezugsschein ist nicht übertragbar; er ist
überall im deutschen Reich« gültig, gibt aber kein Recht
auf Lieferung der Ware. Der Bezugsschein ist nur
innerhalb eines Monats , vom Tage der Ausfertiauna
ab gerechnet, gültig.

3. Unbenutzt gebliebene Bezugsscheine können bis 3
Tsge nach Ablauf ber einmonatigen Gültigkestsdaner
an die Ausfertigungsstelle zwecks Berichtigung der
Personalkarte zurückgegrben werden.

4. Für jede Warenart ist ein besonderer Bezugsschein
auszustellen: z B . zwei Herrmtaghemden, aber nicht
zwei Herrentaghemden und zwei Paar Strümpfe. Zahlen
beim Gegenstand dürfen nur in Buchstaben angegeben
«erden.

5. Di«Ware ist genau zu bezeichnen(z. B, rin Paar
wollene Damenstrümpfe) bei Stoffmengen auch unter
Angabe de» Zweckes(z. B. ein Meter achtzig cm wollener
Kleiderstoff zu einer Damenbluse.)

6. Der Bezugsschein muß vor Aushändigung der
Ware von der ausfertigenden Behörde abgestempelt und
mit Ort , Datum und Unterschrift des mit der - ns
fertign «, Aeanftragte » versehe» sei«.

7. Die Abgabe eines andern als durch die Aus¬
fertigungsstelle bewilligten Gegenstandes ist verboten
(z B . darf an Stelle eine» bewilligten fertigen Stücke»
nicht der dazu erforderliche Stoff abgegeben werden,
oder umgekehrt.)

8. Der Bezugsschein muß »om Gewerbetreibenden
zurückgewiesen» erden:

a) wenn der Name d«s Antragssteller» nicht ange¬
geben ist,

b) wenn Zahlen beim Gegenstand nicht in Buch¬
staben, sondern in Ziffern ausgeschrieben sind,

c) wenn er auf mehr als eine Warenart lautet,.
d) wenn nicht der untere Abschnitt mit Ort, Datum,

Stempel der ausfertigenden Behörde und Zlnter-
jckrift des mit drr Ausfertigung Beauftragten
versehen ist,

e) wenn auf ihm di« Angaben über den Gegenstand
irgendwie geändert sind,

i)  wenn durch sonstige Veränderungen der Verdacht
einer Übertragung oder einer mißbräuchlichen Ver¬
wendung des Bezugsscheines begründet ist,

g) wenn dir einmonatige Gültigkeitsdauer des Bezug,
scheine» .«bgelaufen ist,

Wegen Urkundenfälschungim Sinn « des Reichsstraf-
gesrtzbuch» wird bestraft, wer in rechtswidriger Absicht
eine Veränderung an dem »on der Ausfertigungsstelle
ausgestellten Bezugschein vornimmt und von biestm zum
Zweck einer Täuschung Gebrauch macht. Im ' übrigen
wird jede mißbräuchliche Berwendnng de« vezugscheine».
insbesondere seine Übertragung oder die Verwendung für
eine andere Person, als die, aus die er ausgestellt ist,
sowie jede Zuwiderhandlung gegen Ziffer 7 und 8 der
vorstehenden Bestimmungen mit Gefängnis bi» zu 6
Monaten oder mir Geldstrafe bis 15000 Mark bestraft.
Außerdem hat der Geschäftsinhaber Schließung de» Be.
triebe» zu gewärtigen. .

Die Ausfertigungsstelle für hiesige Stadt befindet
sich wie seithex bis auf wettere» auf dem Polizeizimmer
des Stadthauses , Frankfurterstraße.

Weilburg.  den 29. März 1917.
Der Magistrat.

Ansgnbe von Wirten.
Kreitag de« 3« . März, von nachmittag« 2 Uhr

ab, werden auf dem Polizeizimmer di« «e « e« Fett¬
kart,«, gültig bis zum 17. Juni d. I ».. unter Vor¬
lage der alten Stamm -Fettkarten an die hiesigen Fett-
versorgungsberechttgten ausgegeben und zwar:

»on 2—3 Uhr Nr. 1—200,
„ 8- 4 Uhr Nr. 201—400,
„ 4—6 Uhr Nr. 401- 600,
., 5- 6. Uhr Nr. 601 bis Schluß.

Die Ausgabe der Termine ist «inzuhalten, da später«
Ausgabe nicht mehr erfolgt.

Weilburg,  den 28. März 1917.
' _ Der Magistrat.

Wegen Revision bleibt die St ad taffe  Morgen
Freitag de« 3«. März g e f chl o f f t «.

Weilburg,  dm 29. März 1917.
_Der Stadtrechner.

Keute «ßend 7 Uhr kann tn der Metzgerei von
Shr . Kremer

Wurstsuppe
von den Inhaber der Warenbezugskarten Nr. 651—800
abgeholt werden. Warenbezugskarten sind mitzubringen.

Weilburg,  den 29. März 1917.
Der Magistrat. Fleischverteilungsstelle.

Verwendet
,* rauz -PfennHp u

Marken i*
•id «rieten, tat » mm.
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Mas bringen bienWrn Monate?
Mehr als je erwarten wir alle von diesem Frühjahr

mit zuversichtlicher Hoffnung große Entwicklungen. Be-
wegte Zeiten stehen bevor, denn der Krieg geht weiter.
Weitere weltgeschichtliche Ereignisse zu Land», zu Wasser
und in den Lüsten werden unr in fiebernder Spannung
halten.

Gnljcheidende Schläge
werden voraussichtlich auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen bald mit Beginn der besseren Jahreszeit fallen.
Und während draußen auf den Schlachtfeldern unsere
Feldherren unsere tapferen Truppen dem Sieg entgegen¬
führen, werden in der Heimat Regierung. VerwaltungS-
behörden und Bürgersmann wetteifern, daß auch

der wirtschaftliche Sieg
von uns gewonnen wird. Vaterländische Pflicht wird «s
dabei weiterhin für jeden einzelnen fein, dauernd auf dem
Laufenden darüber zu bleiben, was Regierung. Behörden
und vorgesitzte Verwaltung anordnen zur Zusammen-
faffung der moralischen uud wirtschaftlichen Kräfte unseres
Volkes.

Hine unbedingte Notwendigkeit
wird es daher für Sie sein, auf das „Weilburger Tage¬
blatt " weiter zu abonnieren. Bis amtliches Blatt der
Stsdt Weilburg unterrichtet es ausführlich und stich¬
haltig über alle Anordnungen der Behörden. Die

- Kriegs-Aerichterstattung
des „Weilburger Tageblattes " ist schnell, reichhaltig und
übersichtlich. Ebenso schnell wie jede Großstadtzeitung
erhält eS die neuesten telegraphischen Berichte, erreicht
dabei aber zum größten Teil viel früher die einzelnen
KreiSorte. DleSchristleitungdes „Weilburg«rTageblatteS"
ist auf das peinlichste bemüht, aus der täglich « ach-
fexden Fülle der kriegerischen und politischen Ereignisse
dar Wichtige und jedem Verständlich« zusammenzustellen.
Tatsachen, keine langatmigen Erörterungen I Jntereffant,
aber nicht sensationell ausgebauschtI DaS werden auch
fernerhin die Grundsätze für die Schriftleitung deS„Weil-
burger Tageblattes " fein. Erschöpfende, gut orientierende
Berichterstattung, fortlaufender Roman und zahlreiche
Artikel auS allen Erbieten machen dar „Weilburger
Tageblatt"
zeitgemäß, unterhaltend, belehrend.

DaS „Weilburger Tageblatt " kostet vierteljährlich nur
1.65 Mark außer dem Bringerlohn- Bestellen Sie noch
heute dar Pvstabonnement auf das „Weilburger Tage¬
blatt ". 2. Vierteljahr 1917! Auch an unsere bisherigen
treuen Postabomienun richten wrr die Bitte , schon jetzt
den Bezug zu erneuern, da sonst leicht unliebsame
Unterbrrchungen in der Zustellung des Blattes entstehen.

MOdtt.WW«MMdl«lru".WeildW.

Wann wird gesät?
Reihen¬
abstand

Wieviel
Samen

auf lQm
Wann wird jgeerntet?

Ungefähre
Erntemenge
vom n™

Mohrrüben März bis Juli 25 cm 1 Gramm Juni bis Oktober 2 Kilogr.
Speiserüben — Mairüben März u . Ende Juli breüwürfig 1 Gramm Mai , November 1 Kilogr.

Schwarzwurzeln März 30 cm 2 Gramm November I 1/, Kilogr.

Wurzelpetersilie April 25 cm 1 Gramm November 2 Kilogr.
Spinat März und August 25 cm 8 Gramm Mai , Nov. b. Frühj 2h, Kilogr.

Mangold April 30 cm 1 Gramm Mai bis Dezember 5 Kilogr.
Buschbohnen ]Mai bis Juli 45 cm 12 Gramm Juli bis September 1 Kilogr.
Erbsen März bis Mat 45 cm 15 Gramm Mai und Juni 3U Kilogr.
Gurken Mai 1,30 m Gramm Augnst ’/, Kilogr.
Kürbis Mai 2,50 m 1 Gramm September 3 Kilogr.

Zwiebeln April 25 cm 1h, Gramm September 1h, Kilogr.

Gemüse, die gepflanzt werden:

Wan wird
gepflanzt?

Reihen-^
abstand

Wie weit in
den Reihen Wan wird geerntet?

Ungefähre
Erntemenge
vom iHm

Frllhkohlrabi 15. April 25 cm 20 cm Juni l l|, Kilogr.

Spätkohlrabi Mai bis Juni 35 cm 30 cm Juli bis Herbst 3 Kilogr.

Frühkohl 1b. April 40 cm 35 cm Juli bis August 2 Kilogr.

Spatwirsing und Rotkohl Juni 50 cm 45 cm Sept . bis Herbst 3 Kilogr.

Weißkohl Juni 55 cm 50 cm Sept . bis Herbst 3 Kilogr.

Blumenkohl Juni 1 m 80 cm Sept . bis Herbst 1 Kilogr.
Grünkohl Juli 35 cm 30 cm Herbst und Winter lh , Kilogr.
Kohlrüben Juni 40 cm 35 cm Oktober, November 4 Kilogr.
Salat Äpil und später 25 - 30 cm 20 25 cm Mai , Juni und später 12 Köpfe
Sellerie Ende Mai 40 cm 35 cm Oktober 2H, Kilogr.

Lauch Ende Mai 30 cm 20 cm Oktober 1h, Kilogr.
Tomaten Ende Mai 1 m 50 cm August, Septenkber 3 Kilogr.

NalerliindWr Uolksobrnd.
Freitag , den 30 . März, abends8 Uhr, in der

Aula  de » Königl. Gymnasiums.

Vortrag <
..Mlltlm»; lirtidnilstrC«« «t™

Vorher:„!DiC SttMlMi(HU mit«0Lichtbildern
nach amtlichen Berichten bearbeitet von Pr . Joh Akaxdius

Berlin.
Hierzu werden alle Bewohner Weilburgs und Um¬

gegend freundlichst eingeladeu.
Eintritt frei, -m

Der Vorstand des Gkwelbevemag.
eg® • 8« ege

Emilgkl.ilnd luitljol.Echllßjiölhtt
in jeder Preislage.

Sehr Ihö»eMmilI«beim»keliiMhek»
für Mnonini undS«mmiiki«iei

empfiehlt
AuchhandlungA Zipper, H.m. b.K.
®r® • 8« • 8* • 8*

Rkßpaltie aIlersklaj!.HilihskVlllhse
deS Rheine- unv der Mosel

verkauft A. Hundt , Wilhelmstraße 21.

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirtschaft- oertzältnifse;
jede- Wort darüber nutzt dem Feinde nnd

bringt daS Vaterland in Gefahr!

Bitte ««ssämeiden und aufkleöe« :

Kriegsgemüsebau. »
Okonomierat JohannneS Büttner,  der HerauSgkter der Wochenschrift „Der

praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau " in Frankfurt a. Oder und Verfasser des
..Gartenbuch für Anfänger" hat eine Anzahl von Gemüsen zusammengestellt, welche
für die BolkSernährung in KriegSzeit besonder« wichtig sind. Sr macht über den Anbau
dieser Gemüse die folgenden Angaben:

Hemüse, die gesät werden:

Zum 1. April tüchtig
Mldchi

gef. Z. erst, u. 1447i. d.<

Aushilfe
für 1.April ges. (pr.Tag i,
Zu erftag. in d. Exp, u. u
Axswärterix , Mätzz
oder Frau zum b
gesucht. Zu erfr. u. U

Gediegener, ordentlicher'

llldchen
für Küche und Haus
daldigen Eintritt gegen hob
Lohn gesucht.

Fritz Kl- mann,
Gchloßhotel Dillenbura.

Ci» »rdknil. lund
kann die Gärtnerei erlerne»

Hoflieferant Jacob ».

Mikts-Gchch.
SinfamilienhanS , l

Villa oder Etage von
bis 8 Zimmern per bal!
fpt. Juli . Gefl Anerb. uo
1445 a. d. Gefchäftsst. d.

Einfach möblierte»Klmmei
zu verm. Hdersöaderwes !!.!

Frisch etngetroffenr
ls Zischsaiat. Pfund 1.50 M.
I» Muschelfleisch und Paste.

Fruchta-Süßspeise.
Kt raßmarns Tortenpulver.
Salatwürze, Suppenwürze.

Kleischbrühwürfti, Kratpniver.
LBdlburget GotMiii

K. Brehm.

Ziegeillöimer
und -Feüche « sowie Felle
aller Art kaufe zu höchsten
Preisen.

M . Löwenberg,
_ Marktstr. 1911.Serabella
als Ersatz  für Rotklee zu
haben in der

Gärtnerei FacobS

Freundlich«

per 1. April oder später
vermieten.

Kapp, AdolfsttzD

Jm (Dftrrpl
empfehle:

Ia Putztücher,
Schmierseisen-Ersatz,
Seisenpulver,
Seiseusand,
Cristall-Sod«, ^
Abskisbürsten.

Willi . Beurh»

Wie-merkliilstt, §äni
Wir bieten zum Berkai

nach Besichtigung an : i
6000  ßili Aßgtschimi

roh und verni-rt, :
1 Wigjsn verziiltte Blechm

Eimer,WWW, fßßnnei,
EiilkoAparste,

1000  emaillierte Aaffeektt
in all.Größen(FriedenSqua

güßemaillierte Keffel, J
3(ntrifngeu(6pei.ZiegeazeM

grotzer Piste«Aikermaizea, z
ein Partie ßeilrechen, Leas«

MvknstHmt.
ganz besonders leistungSfl

für Wiederverk. >
Der Verkauf erfolgt nurl

unserem Lager gegen Ka
Anmeldung erwünscht-

C . von Saiit -Ge- rist

Zur Lstemiuiguug empfehle:
Seifenpulver , markenfreies , Schmierseife,

Seifensand , Emaille - und Aluminiumputz,
Stärke -Ersatz, ' creme Farbe,

Ofenwichfe , Goldbronze,
Schmirgelleinen und lose Schmirgel,

Putztücher und Fensterputzer,
Putzereme und flüff . Putzmittel.

1.Weilburger Evusumhaus. K.Brehm.
Ansichte - PoHtkarten

empfiehlt H. Zipper *, G. m . b . H.

Aufforderung.
Alle diejenigen, die noch Zahlungen zu entrichten

oder noch Forderungen an die verstorbenen Ehelrute
Herrn Polizeidiener Karl Bausch und dessen Ehefrau
Philippine geb. Zwinget zu richten haben, wollen
dies spätestens innerhalb 8 Tagen bei dem Unterzeich,
neten melden.

. Heinrich Nickel , Schneidermeister,
* Weilmünster.

fl Sauerkraut,
Ist. I»»frt Gurken
empfiehlt

Willi . Baurhenn . ' HâchenbürgT'TklephoH'
xxxxxxxxxx

egen Wegzug
»ersteigere ich am Dien - tag den 3 . April , vormitta
9 Uhr, mein

Saas, iotoie fümllid« Mädel. Bei«
Snusnträt»lw. ßriMnit »»!,

s

meistbietend gegen Barzahlung.
Weilburg,  den 27. März. 1917.

Georg Rausch.
Schulstraß« 21.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxj

Mdpoflfdjadjteln
in allen Größen und Formen , stir Eier, für ManflÄ
und Zigarren, mit besonderer Einteilung,  emß"

MM. O. m.  5.
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